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Traurige Figuren vom September 1936
brachten ihre Goldkisten im Ausland in Sicherheit,
um alsdann die Abwertung als senkrechte Patrioten
geiasst und ohne Murren hinzunehmen.

Vom
Hantel Sepp

Der Hantel Sepp dankte es
hauptsächlich seinem Witz, wenn die
Obrigkeit seiner ziemlich feuchten
Lebensweise keine Schranken auferlegte.

Mitten auf einer Stadtbrücke stach
ihn wieder einmal der Teufel, als er
sah, wie ein Polizist einige Fischer
um ihr Patent anging. Flugs nahm er
eine Schnur, band sein leeres
Portemonnaie daran und badete es, wie die
kleinen Kinder ihre Schiffchen.

«Darf ich Ihres Patänt gseh?»
wurde er schon nach kurzer Zeit
angehauen. Entrüstet fuhr er da auf:

«Sackermänt, wenn ich will der

eiNSTELLHOF
Zimmer &.S0 - 5." alla inbegrifftn.aucn Trinkgeld.

Gäldsäckel wasche, so wirdeni wohl
nid zerscht es Patent müesse ha!»

Ein andermal bremste er, mitten
auf der Strasse die Hand erhebend,
das Tram. Gemächlich ging er bis ans
Trittbrett, stellte einen Fuss darauf
und begann sich mit seinen
Schuhschnüren zu beschäftigen.

«Stieget jetz dänn gli y!» schrie ihn
der Trämler an, seine sonst stets
bereite Höflichkeitsmiene vergessend.

«Ich ha doch nur müesse de Schueh

binde», erklärte Sepp, «fahret nur
zue!» cki

1/


	Vom Hantel Sepp

